
25

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 10/2014 Wirtschaft,  
Arbeitsmarkt

Ariane Krentz

Dipl.-Kauffrau Ariane Krentz 
ist Referentin im Referat 
„Mikrozensus, Erwerbstätig-
keit, Wohnungswesen, 
Bevölkerungszensus“ des 
Statistischen Landesamtes 
Baden-Würt temberg.

1 Um den Lesefluss nicht 
zu unterbrechen, wird 
im Folgenden in der 
Regel auf die Verwen-
dung geschlechtsspezi-
fischer Ausdrucksweisen 
verzichtet.

2 Bundeszentrale für poli-
tische Bildung www.
bpb.de/politik/innenpoli 
tik/arbeitsmarktpolitik/ 
55341/deregulierung 
[Abruf: 5.3.2014].

Der folgende Artikel gibt einen Überblick über 
die Entwicklung der Erwerbstätigkeit in den 
Jahren von 1992 bis 2012. In dieser Zeit hat 
sich die Zahl der Erwerbstätigen1 in Baden-
Württemberg um 14 % erhöht. Es wird unter-
sucht, wie sich die verschiedenen Erwerbs-
formen in den letzten 20 Jahren verändert 
haben und insbesondere, mit welchem Anteil 
die atypische Beschäftigung zu dieser Ent-
wicklung beigetragen hat. Außerdem werden 
die Erwerbsformen der atypischen Beschäfti-
gung wie befristet Beschäftigte, Teilzeitbe-
schäftigte mit bis zu 20 Wochenarbeitsstunden, 
geringfügig Beschäftigte und Zeitarbeitnehmer 
sowie davon besonders betroffene Personen-
gruppen dargestellt.

Anzahl der Erwerbstätigen von 1992 bis 2012 
um 14 % gestiegen

Nach den Ergebnissen des Mikrozensus hat 
sich die Zahl aller Erwerbstätigen in Baden-
Württemberg in den letzten 20 Jahren um 
684 000 Personen von rund 4,9 Mill. auf knapp 
5,6 Mill. erhöht. Das entspricht einer Zunahme 
von 14 %. Der Zuwachs ist vor allem auf die 
gestiegene Anzahl der weiblichen Erwerbstäti-
gen zurückzuführen. So wuchs die Zahl erwerbs-
tätiger Frauen von 2 Mill. im Jahr 1992 auf 
knapp 2,6 Mill. im Jahr 2012 an (+ 27 %). Bei 
den Männern konnte im selben Zeitraum ledig-
lich eine Steigerung um 5 % von knapp 2,9 Mill. 
auf 3 Mill. Erwerbstätige verzeichnet werden. 
Dies zeigt sich auch im Geschlechterverhältnis. 
Im Jahr 1992 waren gut 41 % aller Erwerbs-
tätigen Frauen (Männer: 59 %), 20 Jahre später 
lag der Anteil der weiblichen Beschäftigten bei 
46 % (Männer: 54 %). 

Die gleichen Werte hinsichtlich der Geschlech-
terproportion der Erwerbstätigen zeigen sich, 
wenn statt aller Erwerbstätigen nur die soge-
nannten „Kernerwerbstätigen“ im Alter von 
15 bis unter 65 Jahren berücksichtigt werden 
(siehe i-Punkt). Die folgende Analyse bezieht 
sich nur auf die Gruppe der Kernerwerbstätigen. 
Ihre Zahl stieg von gut 4,5 Mill. im Jahr 1992 
auf knapp 5 Mill. im Jahr 2012 an (+ 9 %) 
 (Tabelle).

Die Kernerwerbstätigen können in folgende 
Erwerbsformen untergliedert werden:

 � abhängig Beschäftigte, davon
 � Normalarbeitnehmer,
 � atypisch Beschäftigte,

 � Selbstständige,

 � mithelfende Familienangehörige.

Die einzelnen Erwerbsformen waren in den 
letzten Jahren unter dem Einfluss zahlreicher 
Deregulierungsbestrebungen einem starken 
Wandel unterworfen. In den 1980er-Jahren 
war die Deregulierung des Arbeitsmarktes mit 
dem Ziel, das Beschäftigungssystem flexibler 
zu gestalten, um Arbeitslosigkeit abzubauen, 
ein zentraler Programmpunkt der damaligen 
Regierung. Eine Kernbestimmung des 1985 
verabschiedeten Beschäftigungsförderungsge-
setzes war die erleichterte Zulassung befris-
teter Arbeitsverhältnisse, um die Hemm-
schwellen gegenüber Neueinstellungen 
abzubauen.  Außerdem wurden Formen der 
Teilzeitarbeit gesetzlich geregelt und die zuläs-
sige Über lassungsdauer für Leiharbeitnehmer 
an denselben Entleiher verlängert.2 Im Rah-
men der Agenda 2010 und mit den „Hartz-Ge-
setzen“ wurde die Deregulierungspolitik fort-
gesetzt.

Deutlicher Anstieg der atypisch  
Beschäftigten in den letzten 20 Jahren

Die Auswirkungen der Deregulierungspolitik 
zeigen sich in deutlichen Veränderungen der 
Anteile der einzelnen Erwerbsformen an der 
Gesamtbeschäftigung – insbesondere der An-
teile der Normalarbeitnehmer und der atypisch 
Beschäftigten. Der Begriff „atypische Beschäf-
tigung“ wird durch die Abgrenzung zum „Nor-
malarbeitsverhältnis“ definiert, denn atypische 
Beschäftigungsformen unterscheiden sich in 
zentralen Eigenschaften vom Normalarbeits-
verhältnis. Normalarbeitsverhältnisse sind ge-
kennzeichnet durch eine Vollzeittätigkeit oder 
eine Teilzeittätigkeit mit einer Wochenarbeits-
zeit von mehr als 20 Stunden, ein unbefristetes 
Beschäftigungsverhältnis, die Integration in 

Erwerbstätigkeit und atypische Beschäftigung  
in Baden-Württemberg

http://www.bpb.de/politik/innenpoli%0Atik/arbeitsmarktpolitik/%0A55341/deregulierung
http://www.bpb.de/politik/innenpoli%0Atik/arbeitsmarktpolitik/%0A55341/deregulierung
http://www.bpb.de/politik/innenpoli%0Atik/arbeitsmarktpolitik/%0A55341/deregulierung
http://www.bpb.de/politik/innenpoli%0Atik/arbeitsmarktpolitik/%0A55341/deregulierung
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Mikrozensus

Der Mikrozensus ist die größte amt-
liche Haushaltsbefragung in Deutschland, 
die bereits seit 1957 jedes Jahr bei 1 % der 
Haushalte im gesamten Bundesgebiet zu 
einer Vielzahl von Merkmalen wie Haus-
haltszusammensetzung, Erwerbsbeteiligung, 
Bildung und Einkommen durchgeführt 
wird. In den Mikrozensus ist die EU-Arbeits-
kräfteerhebung integriert. Daher eignet sich 
der Mikrozensus unter anderem zur Darstel-
lung von Strukturergebnissen einzelner 
 Bevölkerungsgruppen, zur Analyse unter-
schiedlicher Formen der Erwerbstätigkeit, 
für themenübergreifende Auswertungen, 
aber auch für internationale Vergleiche im 
Rahmen der EU-Arbeitskräfteerhebung. Der 
Mikrozensus wird ab 2005 als unterjährige 
Erhebung mit einer gleitenden Berichtswoche 
durchgeführt, sodass seitdem Jahresdurch-
schnittsergebnisse zur Verfügung stehen. 
Die Ergebnisse des unterjährigen Mikrozensus 
sind mit den Jahresergebnissen früherer 
Mikrozensen nur eingeschränkt vergleichbar, 
da diese sich auf eine feste Berichtswoche 
im Frühjahr beziehen. Außerdem wird die 
Befragung seit 2005 flächendeckend als 
Laptop-Interview durchgeführt, was eine 
stärkere Standardisierung der Interviews 
ermöglicht. Daneben wurde mit der Um-
stellung auch das Hochrechnungsverfahren 
modifiziert. Für die zeitliche Vergleichbarkeit 
der Ergebnisse zum Erwerbsleben ist von 
Bedeutung, dass die Fragen zum Erwerbs-
status ab 2005 mehrfach umgestaltet wurden, 
um eine bessere Umsetzung des ILO-Kon-
zepts1 zu ermöglichen. Die Änderungen 
führten zu einem methodisch bedingten 
Anstieg der Erwerbstätigkeit im Vergleich 
zu den Vorjahren. Im Mikrozensus werden 
die Erwerbstätigen am Wohnort ausgewertet.

Kernerwerbstätige sind erwerbstätige Per-
sonen im Alter von 15 bis unter 65 Jahren. 
In der Gruppe der Kernerwerbstätigen sind 
die Personen, die sich zum Zeitpunkt der Er-
hebung in Ausbildung und Bildung oder in 
einem Freiwilligendienst befanden, nicht 
enthalten. Betrachtet werden Erwerbstätige 
und nicht die Zahl der Erwerbsverhältnisse. 
Jeder Erwerbstätige wird aufgrund seiner 
im Mikrozensus angegebenen Haupttätig-
keit einer Erwerbsform zugeordnet. Daher 
gelten Personen, die in ihrer Haupttätigkeit 
einer Normalbeschäftigung nachgehen und 

in einer weiteren Nebentätigkeit atypisch 
beschäftigt sind, ausschließlich als normal 
beschäftigt.

Abhängig Beschäftigte sind Beamte, Ange-
stellte, Arbeiter sowie Auszubildende, die 
ihre Haupttätigkeit auf vertraglicher Basis 
für einen Arbeitgeber in einem abhängigen 
Arbeitsverhältnis ausüben und hierfür eine 
Vergütung (Arbeitnehmerentgelt: Lohn bzw. 
Gehalt) erhalten. Ein Arbeitsverhältnis zwi-
schen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ist 
 gegeben, wenn zwischen beiden ein förm-
licher oder auch formloser Vertrag besteht, 
der normalerweise von beiden Parteien frei-
willig abgeschlossen worden ist und dem-
zufolge der Arbeitnehmer für den Arbeitge-
ber gegen eine Geld- oder Sachvergütung 
arbeitet. Als abhängig Beschäftigte gelten 
auch Personen, die vorübergehend nicht ar-
beiten, sofern sie formell mit ihrem Arbeits-
platz verbunden sind (zum Beispiel Urlau-
ber, Kranke, Streikende, Ausgesperrte, 
Mutterschafts- und Elternurlauber, 
Schlechtwettergeldempfänger usw.).

Normalarbeitsverhältnisse sind gekennzeich-
net durch eine Vollzeittätigkeit oder eine Teil-
zeittätigkeit mit einer Wochenarbeitszeit von 
mehr als 20 Stunden, ein unbefristetes Be-
schäftigungsverhältnis, die Integration in die 
sozialen Sicherungssysteme und die Identität 
von Arbeits- und Beschäftigungsverhältnis.

Atypische Beschäftigung bestimmt sich aus 
der Abgrenzung zum Normalarbeitsverhält-
nis bzw. der Unterscheidung von zentralen 
Eigenschaften des Normalarbeitsverhält-
nisses. Unter atypischer Beschäftigung wer-
den alle abhängigen Beschäftigungsverhält-
nisse verstanden, die eines oder mehrere 
der folgenden Merkmale aufweisen: Befri-
stung, Teilzeitbeschäftigung mit 20 oder 
weniger Stunden, Zeitarbeitsverhältnis oder 
geringfügige Beschäftigung.

Geringfügige Beschäftigung
Im Mikrozensus gelten auch alle Personen 
mit einer „geringfügigen Beschäftigung“ 
als erwerbstätig. Dieses Beschäftigungsver-
hältnis liegt nach § 8 SGB IV vor, wenn die 
Tätigkeit innerhalb eines Kalenderjahres auf 
längstens 2 Monate oder 50 Arbeitstage be-
grenzt ist und das Arbeitsentgelt regelmä-
ßig im Monat 400 Euro (ab 1. Januar 2013: 
450 Euro) nicht übersteigt.

1 ILO-International Labour Organization.
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3 Auch Leiharbeit oder 
Arbeitnehmerüberlas-
sung genannt.

T Kernerwerbstätige*) in Baden-Württemberg 1992 bis 2012 nach Erwerbsformen

Jahr

Kern
erwerbstätige 
insgesamt1)

Selbstständige

Abhängig Beschäftigte

zusammen Normalarbeit 
nehmer

Atypisch Beschäftigte

zusammen

und zwar

befristet 
 Beschäftigte

Teilzeitbeschäf
tigte bis zu 

20 Wochen
stunden

geringfügig 
Beschäftigte

Zeitarbeit
nehmer

1 000

Insgesamt

1992 4546 408 4072 3464 608 174 461 105 .

2002 4576 463 4054 3158 896 250 671 293 .

2012 4956 511 4427 3263 1164 376 771 351 102

Männer

1992 2663 318 2340 2226 113 90 24 11 .

2002 2535 337 2189 2004 185 129 53 40 .

2012 2679 353 2323 2013 310 188 79 61 69

Frauen

1992 1883 91 1732 1238 495 84 436 94 .

2002 2041 126 1865 1154 711 121 618 254 .

2012 2277 159 2104 1250 854 188 693 290 34

*) Nur Erwerbstätige im Alter von 15 bis unter 65 Jahren, nicht in Bildung oder Ausbildung oder einem Freiwilligendienst. – 1) Umfasst auch mithelfende  
Familienangehörige, die in der Tabelle nicht gesondert ausgewiesen sind.

Datenquelle: Mikrozensus. Die Hochrechnung erfolgte anhand der Bevölkerungsfortschreibung auf Basis der Volkszählung 1987.

S1 Atypisch Beschäftigte in Baden-Württemberg 2012 nach Erwerbsformen und Geschlecht

735 14

Tsd.
1 200

Datenquelle: Mikrozensus. Die Hochrechnung erfolgte anhand der Bevölkerungsfortschreibung auf Basis der Volkszählung 1987. Da einzelne Personen in mehreren Unter-
gruppen gezählt werden, zum Beispiel wenn sie geringfügig und in Teilzeit beschäftigt sind, ist die Summe der Werte der befristet Beschäftigten, Teilzeitbeschäftigten, gering-
fügig Beschäftigten und Zeitarbeitnehmer höher als die Zahl der atypisch beschäftigten Personen insgesamt. In der Zahl der atypisch Beschäftigten ist jede Person nur 
einmal enthalten.

Atypisch Beschäftigte
insgesamt
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zu 20 Wochenstunden
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Zeitarbeit-
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Anteile in %

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

die sozialen Sicherungssysteme wie Arbeits-
losen-, Renten- und Krankenversicherung und 
die Identität von Arbeits- und Beschäftigungs-
verhältnis, das heißt der Normalarbeitnehmer 
arbeitet direkt für das Unternehmen, mit dem 
er den Arbeitsvertrag abgeschlossen hat.

Unter atypischer Beschäftigung werden alle 
abhängigen Beschäftigungsverhältnisse ver-
standen, die eines oder mehrere der folgenden 
Merkmale aufweisen: 

 � befristete Beschäftigung,

 � Teilzeitbeschäftigung mit 20 oder weniger 
Stunden pro Woche, 

 � Zeitarbeitsverhältnis3 oder 

 � geringfügige Beschäftigung. 

Ein weiterer Begriff, der gelegentlich in Analysen 
zur atypischen Beschäftigung verwendet wird, ist 
die „prekäre Beschäftigung“. Prekäre Beschäfti-
gung kann mit atypischer Beschäftigung einher-
gehen, ist aber mit dieser nicht gleichzusetzen. 
Beschäftigungsverhältnisse werden als prekär 
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4 Statistisches Bundesamt, 
Niedriglohn und Be-
schäftigung 2010, S. 5. 
(Die Analyse der prekären 
Beschäftigung ist nicht 
Inhalt dieses Aufsatzes.)

S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Atypisch Beschäftigte in Baden-Württemberg 2012 nach Branchen und Geschlecht

736 14

1) Einschließlich Beseitigung von Umweltverschmutzungen. – 2) Einschließlich Herstellung von Waren und Erbringung von Dienstleistungen durch private Haushalte für den
Eigenbedarf ohne ausgeprägten Schwerpunkt. – 3) Geschlechterverhältnis wegen zu geringer Besetzungszahl nicht separat ausgewiesen.

Datenquelle: Mikrozensus. Die Hochrechnung erfolgte anhand der Bevölkerungsfortschreibung auf Basis der Volkszählung 1987.  Wirtschaftsabschnitte nach der Systematik 
der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008.

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden; Verarbei-
tendes Gewerbe; Energieversorgung; Wasserversorgung;

 Abwasser- und Abfallentsorgung1) (B,C,D,E)

Gesundheits- und Sozialwesen (Q)

Handel; Instandhaltung und
Reparatur von Kraftfahrzeugen (G)

Erbringung von freiberuflichen,
wissenschaftlichen und technischen sowie

sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen (M,N)

Erziehung und Unterricht (P)

Kunst, Unterhaltung und Erholung; Erbringung 
von sonstigen Dienstleistungen; Private Haushalte mit

Hauspersonal2) (R,S,T)

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung;
Exterritoriale Organisationen und Körperschaften (O,U)

Gastgewerbe (I)

Verkehr und Lagerei (H)

Frauen

Männer

Anteile in %

Tsd.

Baugewerbe (F)

Erbringung von Finanz-
und Versicherungsdienstleistungen;

Grundstücks- und Wohnungswesen (K, L)3)

Information und Kommunikation (J)

Land- und Forstwirtschaft; Fischerei (A)3)
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63 37

Atypisch Beschäftigte
insgesamt:

knapp 1,2 Mill.

bezeichnet, wenn sie nicht geeignet sind, auf 
Dauer den Lebensunterhalt einer Person sicher-
zustellen und/oder deren soziale Sicherung zu 
gewährleisten. Bei der Einstufung einer Erwerbs-
tätigkeit als prekär sind auch persönliche Lebens-
umstände des Erwerbstätigen, wie beispielswei-
se der bisherige Verlauf des Arbeitslebens und 
der Haushaltskontext, zu beachten.4 

Während in den letzten 20 Jahren der Anteil 
der Selbstständigen an den Kernerwerbstätigen 
fast gleich geblieben ist, gab es von 1992 bis 
2012 eine deutliche Verschiebung der Anteile 
weg von Normalarbeitsverhältnissen hin zu 
atypischen Beschäftigungsverhältnissen. Von 
den gut 4,5 Mill. Kernerwerbstätigen waren im 
Jahr 1992 noch 76 % Normalarbeitnehmer 
(3,5 Mill.), gut 13 % atypisch Beschäftigte 
(608 000) und rund 10 % Selbstständige inklusive 
unbezahlt mithelfender Familienangehöriger 
(474 000). 20 Jahre später hatten von den nun 

rund 5 Mill. Kernerwerbstätigen nur noch knapp 
3,3 Mill. ein Normalarbeitsverhältnis, während 
knapp 1,2 Mill. einer atypischen Beschäftigung 
nachgingen und 530 000 selbstständig tätig 
waren. Damit war 2012 der Anteil der Normal-
arbeitnehmer an den Kernerwerbstätigen gegen-
über 1992 um 10 Prozentpunkte auf knapp 66 % 
gesunken, während der Anteil der atypisch Be-
schäftigten auf gut 23 % anstieg und der Anteil 
der Selbstständigen inklusive mithelfender 
 Familienangehöriger nahezu unverändert bei 
knapp 11 % lag.

Bei den männlichen Kernerwerbstätigen ging 
der Anteil der Normalarbeitsverhältnisse in 
diesem Zeitraum von knapp 84 % auf rund 75 % 
zurück. Im Gegenzug stieg der Anteil der atypisch 
Beschäftigten um gut 7 Prozentpunkte von 4 % 
auf rund 12 % an. Bei den Frauen fallen die 
Verschiebungen noch stärker ins Auge. Von 
etwa 26 % im Jahr 1992 stieg der Anteil der 
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S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Abhängig Beschäftigte in Baden-Württemberg 2012 nach Branchen und Erwerbsform

737 14

1) Einschließlich Herstellung von Waren und Erbringung von Dienstleistungen durch private Haushalte für den Eigenbedarf ohne ausgeprägten Schwerpunkt. – 2) Einschließlich Beseitigung von 
Umweltverschmutzungen.
Datenquelle: Mikrozensus. Die Hochrechnung erfolgte anhand der Bevölkerungsfortschreibung auf Basis der Volkszählung 1987.  Wirtschaftsabschnitte nach der Systematik 
der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008.

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden; Ver-
arbeitendes Gewerbe; Energieversorgung; Wasserver-
sorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung2) (B,C,D,E)

Gesundheits- und Sozialwesen (Q)

Handel; Instandhaltung und
Reparatur von Kraftfahrzeugen (G)

Erbringung von freiberuflichen,
wissenschaftlichen und technischen sowie

sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen (M,N)

Erziehung und Unterricht (P)

Kunst, Unterhaltung und Erholung; Erbringung 
von sonstigen Dienstleistungen; Private Haushalte mit

Hauspersonal1) (R,S,T)

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung;
Exterritoriale Organisationen und Körperschaften (O,U)

Gastgewerbe (I)

Verkehr und Lagerei (H)

Normalarbeitnehmer/-innen Atypisch Beschäftigte
Anteile in %

Baugewerbe (F)

Erbringung von Finanz-
und Versicherungsdienstleistungen;

Grundstücks- und Wohnungswesen (K, L)

Information und Kommunikation (J)

Land- und Forstwirtschaft; Fischerei (A)
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atypisch beschäftigten Frauen an den weiblichen 
Kernerwerbstätigen um rund 11 Prozentpunkte 
auf gut 37 % im Jahr 2012 an.

Insgesamt gesehen beruhte die Zunahme der 
Anzahl der Kernerwerbstätigen um 410 000 
Personen von 1992 bis 2012 einerseits auf 
dem Anstieg der atypisch Beschäftigten um 
556 000 Personen (+ 91 %) sowie der Selbst-
ständigen um 103 000 Personen (+ 25 %). Dem 
stand andererseits ein Rückgang der Normal-
arbeitnehmer um 201 000 (– 6 %) sowie der 
unbezahlt mithelfenden Familienangehörigen 
um 48 000 (– 72 %) gegenüber.

Der Hauptteil dieser Entwicklung vollzog sich 
allerdings schon innerhalb der 10 Jahre von 
1992 bis 2002. Die Anzahl der Kernerwerbstäti-
gen stieg in diesem Zeitraum lediglich um 
knapp 30 000 Personen. Die Entwicklung be-
ruhte vornehmlich auf dem Anstieg der 

Selbstständigen von 408 000 auf 463 000 Per-
sonen (+ 13 %).  Allerdings gab es in diesem 
Zeitraum bereits beträchtliche Strukturver-
schiebungen bei den abhängig beschäftigten 
Personen. Die Zahl der Normalarbeitnehmer 
sank um knapp 307 000 Personen (– 9 %), 
während die Anzahl der atypisch Beschäf-
tigten um 288 000 Personen (+ 47 %) anstieg. 
Die Anzahl der unbezahlt mithelfenden Famili-
enangehörigen nahm um knapp 7 000 Personen 
(– 10 %) ab.

Die atypische Beschäftigung verbunden mit all 
ihren Problemen – wie Unsicherheit, gehäufte 
soziale Risiken und Niedriglöhne, geringere 
Ansprüche im Rahmen der sozialen Siche-
rungssysteme, Risiko der Altersarmut – betrifft 
vorwiegend Frauen. 2012 waren fast drei Viertel 
aller atypisch Beschäftigten weiblich (854 000). 
Ihnen standen 310 000 atypisch beschäftigte 
Männer gegenüber (27 %).
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5 Da einzelne Personen in 
mehreren Untergruppen 
gezählt werden, zum 
Beispiel wenn sie ge-
ringfügig und in Teilzeit 
beschäftigt sind, ist die 
Summe der Werte der 
befristet Beschäftigten, 
Teilzeitbeschäftigten, 
geringfügig Beschäftigten 
und Zeitarbeitnehmer 
höher als die Zahl der 
atypisch beschäftigten 
Personen insgesamt. In 
der Zahl der atypisch 
Beschäftigten ist jede 
Person nur einmal ent-
halten. 

6 Systematik der Wirt-
schaftszweige, Ausgabe 
2008.

S4 Abhängig Beschäftigte in Baden-Württemberg 2012 nach Erwerbsformen und Altersgruppen

738 14

Anteile in %

Datenquelle: Mikrozensus. Die Hochrechnung erfolgte anhand der Bevölkerungsfortschreibung auf Basis der Volkszählung 1987.
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Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Unterschiedliche Formen der atypischen  
Beschäftigung bei Frauen und Männern

Von den im Jahr 2012 atypisch Beschäftigten 
zählten 771 000 Personen zu den Teilzeitbe-
schäftigten mit einer wöchentlichen Arbeits-
zeit bis zu 20 Stunden, 376 000 zu den  be-  
fristet Beschäftigten, 351 000 zu den gering-
fügig  Beschäftigten und 102 000 zu den Zeit-
arbeitnehmern. Insgesamt belief sich ihre 
Zahl – ohne Mehrfachzählungen – auf knapp 
1,2 Mill.5

Jedoch unterscheiden sich die Erwerbsformen 
atypischer Beschäftigung zwischen Männern 
und Frauen beträchtlich. Bei Männern war die 
häufigste Form der atypischen Beschäftigung 
die Befristung des Arbeitsvertrages. Bei den 
Frauen war die Ausübung einer Teilzeittätigkeit 
mit bis zu 20 Wochenarbeitsstunden die mit 
Abstand häufigste Art der atypischen Beschäf-
tigung. So hatten drei Fünftel der atypisch be-
schäftigten Männer einen befristeten Arbeits-
vertrag, dies war aber nur bei gut einem Fünftel 
der atypisch beschäftigten Frauen der Fall. 
Vier Fünftel der weiblichen atypischen Be-
schäftigten gingen dagegen einer Teilzeitbe-
schäftigung mit maximal 20 Wochenarbeits-
stunden nach.

Schaubild 1 stellt die Geschlechterverteilung 
der einzelnen atypischen Erwerbsformen dar. 
Neun von zehn der 771 000 atypisch beschäf-
tigten Teilzeitarbeitskräfte waren 2012 weiblich. 
Auch bei den geringfügig Beschäftigten lag 
der Anteil der Frauen mit 83 % sehr hoch. Mit 
jeweils 188 000 befristet beschäftigten Männern 
und Frauen war das Geschlechterverhältnis 
bei dieser Erwerbsform ausgeglichen. Dage-

gen war die Zeitarbeit mit zwei Dritteln aller in 
dieser Erwerbsform Beschäftigten eher eine 
Domäne der Männer.

62 % der atypisch Beschäftigten konzen-
trieren sich in vier Bereichen

Rund ein Fünftel aller atypisch Beschäftigten 
(221 000) arbeitete in den Bereichen Bergbau 
und Gewinnung von Steinen und Erden, Ver-
arbeitendes Gewerbe, Energieversorgung, 
Wasserversorgung, Abwasser- und Abfallent-
sorgung und Beseitigung von Umweltver-
schmutzungen6 (Schaubild 2). Das waren gut 
15 % aller abhängig beschäftigten Personen in 
diesen Bereichen (Schaubild 3). Gut die Hälfte 
(55 %) der hier eingesetzten atypisch Beschäf-
tigten waren Frauen. 

Mit knapp 193 000 (17 %) atypisch Beschäftigten 
folgt der Bereich Gesundheits- und Sozialwesen 
auf dem zweiten Rang. Allerdings war der An-
teil der atypisch beschäftigten Arbeitnehmer 
hier mit 37 % weit höher. Nur 63 % aller ab-
hängig Beschäftigten gehörten im Gesundheits- 
und Sozialwesen zu den Normalarbeitnehmern. 
Rund 166 000 Personen der in dieser Branche 
arbeitenden atypisch Beschäftigten waren 
weiblich (86 %). Darunter gingen gut 130 000 
Frauen einer Teilzeitbeschäftigung mit bis zu 
20 Wochenstunden nach.

Fast 160 000 atypisch Beschäftigte arbeiteten 
im Handel, Instandhaltung und Reparatur von 
Kraftfahrzeugen (knapp 14 %) und 150 000 in 
der Erbringung von freiberuflichen, wissen-
schaftlichen und technischen sowie sonstigen 
wirtschaftlichen Dienstleistungen (knapp 13 %). 
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S5 Normalarbeitnehmer und atypisch Beschäftigte in Baden-Württemberg 2012 nach beruflichem Abschluss

739 14

Anteile in %

1) Einschließlich einer Anlernausbildung oder eines beruflichen Praktikums, Berufsvorbereitungsjahres. – 2) Einschließlich des Vorbereitungsdienstes für den mittleren 
Dienst der öffentlichen Verwaltung. – 3) Meister-,Technikerausbildung oder gleichwertiger Fachschulabschluss, Abschluss einer Fachschule der DDR, einer (Verwaltungs-) 
Fachhochschule, Universität, Promotion.

Datenquelle: Mikrozensus. Die Hochrechnung erfolgte anhand der Bevölkerungsfortschreibung auf Basis der Volkszählung 1987. Normalarbeitnehmer und atypisch 
Beschäftigte mit Angaben zum beruflichen Bildungsabschluss.

Ohne anerkannte
Berufsausbildung1)

Atypisch Beschäftigte

Insgesamt

Männer

Frauen

Normalarbeitnehmer/-innen

Atypisch Beschäftigte

Normalarbeitnehmer

Atypisch Beschäftigte

Normalarbeitnehmerinnen

Lehrausbildung; Abschluss
an einer Berufsfachschule2)

Tertiärer Abschluss3)

23

11

26

11

21

12

22

33

25

35

21

30

55

56

49

54

57

58

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

S6  Abhängig Beschäftigte in Baden-Württemberg 2012 nach beruflichem Bildungsabschluss und Erwerbsform

740 14

Anteile in %

1) Einschließlich einer Anlernausbildung oder eines beruflichen Praktikums, Berufsvorbereitungsjahres. – 2) Einschließlich des Vorbereitungsdienstes für den mittleren 
Dienst der öffentlichen Verwaltung. – 3) Meister-,Technikerausbildung oder gleichwertiger Fachschulabschluss, Abschluss einer Fachschule der DDR, einer (Verwaltungs-) 
Fachhochschule, Universität, Promotion.

Datenquelle: Mikrozensus. Die Hochrechnung erfolgte anhand der Bevölkerungsfortschreibung auf Basis der Volkszählung 1987. Normalarbeitnehmer und atypisch 
Beschäftigte mit Angaben zum beruflichen Bildungsabschluss.

Atypisch Beschäftigte
Insgesamt

Männer

Frauen

Normalarbeitnehmer

42

26

27

40

33

12

10

54

Ohne anerkannte
Berufsausbildung1)

Lehrausbildung; Abschluss
an einer Berufsfachschule2)

Tertiärer Abschluss3)

Ohne anerkannte
Berufsausbildung1)

Lehrausbildung; Abschluss
an einer Berufsfachschule2)

Tertiärer Abschluss3)

Ohne anerkannte
Berufsausbildung1)

Lehrausbildung; Abschluss
an einer Berufsfachschule2)

Tertiärer Abschluss3)

58

74

81

73

88

90

46

60

67

19
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Einige Gruppen sind von atypischer  
Beschäftigung besonders betroffen

Einige Personengruppen sind von atypischer 
Beschäftigung besonders stark betroffen. Wie 
bereits erwähnt, waren im Jahr 2012 gut 73 % 
aller atypisch Beschäftigten Frauen.

Die Altersstruktur aller atypisch Beschäftigten 
gleicht der der Normalarbeitnehmer. Bei der 
Betrachtung der einzelnen Formen der aty-
pischen Beschäftigung zeigen sich jedoch Un-
terschiede in der Altersstruktur der Beschäf-
tigten. So waren die jüngeren Erwerbstätigen 
stärker von befristeten Arbeitsverhältnissen 
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7 Bezogen auf alle Frauen 
mit einer Wochenarbeits-
zeit bis einschließlich  
20 Wochenarbeits stun-
den, die Angaben zu 
den Gründen für ihre 
Teilzeittätigkeit gemacht 
haben. 

8 Meister-, Technikeraus-
bildung oder gleichwer-
tiger Fachschulab-
schluss, Abschluss einer 
Fachschule der DDR, 
einer (Verwaltungs-)
Fachhochschule, Univer-
sität, Promotion.

S7 Atypisch Beschäftigte in Baden-Württemberg 2012 nach überwiegendem Lebensunterhalt

741 14

Anteile in %

1) Arbeitslosengeld I, Leistungen nach Hartz IV (ALG II, Sozialgeld), laufende Hilfe zum Lebensunterhalt, Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung und andere 
Hilfen in besonderen Lebenslagen (zum Beispiel Eingliederungshilfe, Hilfe zur Pflege), Elterngeld/Erziehungsgeld, sonstige Unterstützungen (zum Beispiel BAföG). – 
2) Aufgrund zu geringer Besetzungszahlen sind die Positionen "Unterhalt durch Eltern, Ehemann/-frau oder andere Angehörige" und "Rente, Pension; eigenes Vermögen, 
Vermietung, Zinsen, Altenteil" bei den befristet Beschäftigten zusammen ausgewiesen.

Datenquelle: Mikrozensus. Die Hochrechnung erfolgte anhand der Bevölkerungsfortschreibung auf Basis der Volkszählung 1987.

Atypisch
Beschäftigte

Befristet
Beschäftigte

Geringfügig
Beschäftigte

Teilzeitbeschäftigte
bis zu

20 Wochenstunden

Erwerbs-/Berufstätigkeit

Unterhalt durch Eltern,
Ehemann/-frau oder
andere Angehörige

Rente, Pension; eigenes
Vermögen, Vermietung,
Zinsen, Altenteil

Staatliche Leistungen1)

75

17

4

92

52)

64

26

5

44

36

10

10544
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betroffen als ältere Arbeitnehmer. Von den be-
fristet Beschäftigten waren knapp 21 % im 
Alter von 15 bis unter 25 Jahren und 35 % im 
Alter von 25 bis unter 35 Jahren. Atypisch be-
schäftigt aufgrund von Teilzeittätigkeit oder 
geringfügiger Beschäftigung waren vor allem 
die mittleren Altersgruppen. So waren ein 
Drittel der Teilzeitbeschäftigten zwischen 45 
und 55 Jahre und etwa 30 % zwischen 35 und 
45 Jahre alt. Bei den geringfügig Beschäftigten 
waren besonders die höheren Altersgruppen 
betroffen. Neben knapp 31 % der 45- bis unter 
55-Jährigen waren hier auch die 55- bis unter 
65-Jährigen mit knapp 26 % stark vertreten 
(Schaubild 4).

Eine atypische Beschäftigung wird, sofern es 
sich um eine Teilzeittätigkeit handelt, häufig 
auch auf eigenen Wunsch gewählt. So gaben 
60 % aller Teilzeit beschäftigten Frauen7 mit 
einer Wochenarbeitszeit bis einschließlich  
20 Wochenarbeitsstunden an, aufgrund famili-
ärer oder persönlicher Verpflichtungen Teilzeit 
zu arbeiten. Weitere gut 21 % wünschten aus 
anderen Gründen keine Vollzeittätigkeit. Nur 7 % 
gaben an, einer Teilzeittätigkeit nachzugehen, 
weil eine Vollzeittätigkeit nicht zu finden war.

Personen ohne Berufsausbildung häufig in 
atypischer Beschäftigung

Betrachtet man die beruflichen Bildungsab-
schlüsse von Normalarbeitnehmern und aty-
pisch beschäftigten Personen, kann sowohl 
bei Männern als auch bei Frauen festgestellt 

werden, dass atypisch Beschäftigte niedrigere 
berufliche Bildungsabschlüsse erzielt haben. 
So hatten 2012 knapp 23 % der atypisch Be-
schäftigten keine Berufsausbildung abge-
schlossen. Bei den Normalarbeitnehmern lag 
dieser Anteil mit gut 11 % nur halb so hoch. 
Von den atypisch beschäftigten Männern hat-
ten rund 26 % keinen beruflichen Bildungsab-
schluss erlangt, bei den Frauen waren es gut 
21 %. Stattdessen hatte ein Drittel der Normal-
arbeitnehmer einen tertiären Berufsabschluss8 
vorzuweisen (Männer 35 %, Frauen 30 %). Bei 
den atypisch beschäftigten Personen waren 
dies lediglich etwa 22 % (Schaubild 5). 

Somit sind Personen ohne beruflichen Bildungs-
abschluss wesentlich häufiger atypisch be-
schäftigt als Personen mit qualifizierten Ab-
schlüssen. Dies zeigt sich auch darin, dass 
knapp 42 % der Personen ohne Berufsabschluss 
einer atypischen Beschäftigung nachgingen. 
Bei den Frauen ohne Berufsabschluss waren 
es sogar 54 %, bei den Männern dagegen nur 
27 %. Von den Personen mit mittlerem Bildungs-
abschluss (Lehre, Berufsfachschule) waren im-
merhin noch 26 % atypisch beschäftigt, bei den 
Personen mit einem tertiären Bildungsabschluss 
gut 19 % (Schaubild 6).

Knapp 75 % der atypisch Beschäftigten 
 finanzierten ihren überwiegenden 
 Lebensunterhalt aus ihrer Erwerbstätigkeit

In der Mikrozensuserhebung wird auch die 
Frage gestellt, aus welcher Geldquelle die 
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9 Arbeitslosengeld I, Leis-
tungen nach Hartz IV 
(ALG II, Sozialgeld), lau-
fende Hilfe zum Lebens-
unterhalt, Grundsi-
cherung im Alter und 
bei Erwerbsminderung 
und andere Hilfen in 
besonderen Lebensla-
gen (zum Beispiel Ein-
gliederungshilfe, Hilfe 
zur Pflege), Elterngeld/
Erziehungsgeld, son-
stige Unterstützungen 
(zum Beispiel BAföG).

 Mittel zur Finanzierung des Lebensunterhalts 
überwiegend stammen. Während von den 
Normalarbeitnehmern gut 98 % angaben, dass 
der Lebensunterhalt überwiegend aus den 
Einkünften der eigenen Erwerbstätigkeit finan-
ziert wird, waren dies von den atypisch Be-
schäftigten nur knapp 75 %. Rund 17 % der 
atypisch Beschäftigten bezogen dagegen die 
Mittel für ihren Lebensunterhalt überwiegend 
aus Einkünften der Eltern, Ehepartner oder an-
derer Angehöriger. Gut 4 % finanzierten ihren 
überwiegenden Lebensunterhalt aus staatli-
chen Leistungen9 und knapp 4 % aus Rente, 
Pension, eigenem Vermögen, Einkünften aus 
Vermietung oder Verpachtung, Zinsen oder 
Altenteil. 

Allerdings stellt sich die Situation bei den ver-
schiedenen Erwerbsformen der atypischen 
 Beschäftigung unterschiedlich dar. So bezogen 
knapp 92 % der befristet Beschäftigten und 
gut 96 % der Zeitarbeitnehmer die Mittel für 
ihren Lebensunterhalt überwiegend aus ihrer 
eigenen Erwerbstätigkeit. Bei den Teilzeitbe-
schäftigten mit maximal 20 Wochenarbeits-
stunden waren dies nur rund 64 % und von 
den geringfügig Beschäftigten lediglich knapp 
44 %. Etwa ein Viertel der genannten Teilzeit-
beschäftigten lebte überwiegend vom Unter-
halt durch Angehörige, bei den geringfügig 
Beschäftigten war es etwas mehr als ein Drittel. 
Jeweils gut 10 % der geringfügig Beschäftigten 
bezog die Mittel für den Lebensunterhalt 

hauptsächlich aus staatlichen Leistungen oder 
aus der Rente/Pension bzw. dem eigenen Ver-
mögen (Schaubild 7).

Fazit

Der Arbeitsmarkt ist in den letzten 20 Jahren 
heterogener geworden. Atypische Beschäfti-
gungsformen haben stark zugenommen. Sie 
bieten den Arbeitnehmern einerseits die Chance, 
ihre privaten bzw. persönlichen Verpflichtungen 
mit einem Arbeitsverhältnis beispielsweise in 
Form einer Teilzeitbeschäftigung zu kombinieren. 
Andererseits arbeiten Personen häufig in aty-
pischen Beschäftigungsformen, weil sie keine 
Normalbeschäftigung finden, auch weil ver-
mehrt befristete Arbeitsverträge angeboten 
werden. Atypisch Beschäftigte tragen ein 
 höheres Risiko hinsichtlich ihrer finanziellen 
Absicherung zum Beispiel durch niedrigere 
Löhne in der Gegenwart und durch geringere 
Beitragszahlungen in die sozialen Sicherungs-
systeme, was zu einer erhöhten Armutsge-
fährdung im Alter führen könnte. 

Weitere Auskünfte erteilt 
Ariane Krentz, Telefon 0711/641-29 71, 
Ariane.Krentz@stala.bwl.de

Im Silberburg-Verlag ist der Ausflugsführer 
„Best of Baden-Württemberg - Ziemlich beste 
Ziele“ neu erschienen. Unterteilt wurden die 
100 Ziele in zehn Rubriken: die malerischsten 
Städte, die lebhaftesten Einkaufstempel, die 
traumhaftesten Gegenden, die imposantesten 
Naturdenkmale, die eindrucksvollsten Museen, 
die turbulentesten Feste, die spritzigsten Was-
serfreuden, die verlockendsten Freizeitparks, 
die faszinierendsten Tierschauen, die roman-
tischsten Burgen und Schlösser. Eine kleine 
Auswahl aus der bunten Vielfalt der beschrie-
benen Ziele zeigt, wie breit gefächert das An-
gebot dieses Freizeitführers ist. 

Die Muswiese, der älteste und größte Jahr-
markt in Hohenlohe mit Jungviehprämierung 
und einer landwirtschaftlichen Ausstellung, ist 
ebenso mit von der Partie wie der in Bräunlin-
gen im Südschwarzwald jährlich stattfindende 
Bräunlinger Kilbig mit dem schon legendären 
Bierfassrollen. Die Blitzenreuter Seenplatte im 
Schussental lockt mit der Erkundung von 

Flora und Fauna auf ihren interaktiven Natur-
erlebnispfaden, speziellen Besucherplattfor-
men, Sehrohren und Holzlupen. Im Museum 
für Waage und Gewicht in Balingen können 
Besucher ca. 500 Exponate zur Entwicklung 
der Wägetechnik bestaunen, darunter eine 
über 2 000 Jahre alte römische Schnellwaage. 
In einer Tiefe von 200 Metern unter der Erde 
präsentiert sich bei kühlen 18 Grad die faszi-
nierende Welt des „weißen Goldes“ im Salz-
bergwerk von Bad Friedrichshall. Alles Wis-
senswerte rund um das Thema Salz lässt sich 
hier entdecken. Einen Blick von oben dage-
gen ermöglichen die Baumgipfel im moder-
nen Kletterwald Biberach. Neun Parcours mit 
85 Kletterelementen erwarten die Besucher 
hier.

Viele interessante Tipps für spannende Erkun-
dungstouren sind in diesem Freizeitführer  
enthalten. Hier ist für jeden etwas mit dabei. 
Langweilig wird es mit diesem Buch im Ge-
päck sicherlich niemandem. 

Buchbesprechung Ursula Kulling 
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